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384 Stpljoriême.

maton iiutgifd) gefärbt. ®ie Sßaffhölje mar gang
ohne SB au m. @ê tear uttflar, ob ber ©teilt, auf
bent id) faff, ein natürlicher f^elêblod tear, Bon

einem ©rat abgeftürgt, ober üietleidjt auch ber

gebrochene Efteft eiiteS alten Stômerhaufeê.
^5it einer (Entfernung bon ettea tfunbert SDxe=

ter, infolge ber t^ofjen Stift aber fo gcnätfert,
bafg man bic Knopflöcher an ben SJiiebern nnb
bie [dfloargen Sörarteii über beit Singen fal),
gingen Strut in Strat fiebeit ©raubünbiter 9Jiäb=

djen bon frember ©d)önt)eit nnb fangen ein Iabi=

itifdfeë Sieb.
SBenit man mid) fragt itad) ber traumhafter

[ten Sanbfdjaft, ber id) in meinem Sebcit begeg=

net, fo muffte id) bie 3ulierl)öl)e iit biefer fftätcn
©tunbe nennen. 3d) fetje heute noch febeit Stein,
febeit ©raëhalnt in feinem unirbifchen Sic^t

bor mir.
©benfo aber and) bie ©efidfter beë SBirtê unb

feiner gantilie, alë id) ptötglid) baë ebene ©tra=

ffenftitd gunt $ofpig auf meinem EftabgefteCC I)er=

anrollte.
®er erfte Sîabfaîjrer über beit 3nlierpaff! ©in

[)iftorifd)e§ ©reigniê, rülfrenb teingig, aber teirf=

lid) geteorben.
SBor bent ipofpig ftanben noch gteei alte 3tö=

nterfäulen gur ©rinnerung an ben erften ©tra=

ffcnbau. ®ie Qeit pier oben rechnet anberë alë

unten. 3" biefer großen Sanbftf»aft cinbert fid)

in 3aï)rl)unberten nidjtë. ®ie 3al)re reihen fid)

aneinanber in bölligent ©leidfmaff, gel)it, breiffig
ober hunbert 3aljre, baë fpielt gar feine Stolle,

©o toerben ïleine SBeränberungen, teenn fie bod)

einmal eintreten, gu einem SBegebnië. Quittai,
teenn fie teie bie SInïunft meines 3tabeë auë

©tafjl unb 3tidel hier oben, teo nicht einmal baë

ipolg, fonbern in Ipauê, hänfen unb ®ifd)en

brauffen noch bie ©teingeit t)errfd)te, auf befd)ei=

benfte Sßeife gugleid) ein iterteS Qeitatter anfüm
beten: baë ber ®edjnif.

SJtir teurbe bic $anb gefd)iittelt, and) Bon

ben beiben ©iigUinber.inuen, ehe id), begriff, team

tint. Stur ber Spoftillon hielt fid) abfeitë, eifer=

füdjtig auf bie neue Qeit, unb hoch fühlte id)

mich gerabe ihm am brüberlithften Berbunben.
©in ©liid, meinem Sanbfdjaftëglitd Bietleidjt

gletchïoutmenb, aber erlebte bie uralte ©rofgmuü
ter beë tpofpigteirteë, bie in ihrem Sebeit iiber=

haupt nod) fein $af)rrab gefelgen hatte unb bar=

um eilenbë auë ber Kûcfje ober teeifg ©ott teel=

dfem ®raumteinïel, fd)on beut ©rab äl)ttlid),
herbeigeholt teurbe.

@ie ftanb, teie teir beim erften Qeppelitt ftam
ben, rot Bor SBerftärung. 3d) muffte ihr etteaë

Borfal)ren, breljte mehrmals l)iu unb gitritd auf
ber ebenen ©trede. 3d) muffte lachen über nteiit
.fbelbeittunr. Stun toollte fie mid) attdj ein ©tiid
beit SSerg hinunterfahren feïjeit, bent ©nga=

bin gu.
3d) tat ihr auch biefert ©efatten, hörte ihre

ïinblich beteuttbernben 3tufe. Qttgleid) aber backte

id) mit ©dfreden Baratt, ein teie fitmmerlicheë
Eöilb ich ihr bieten teerbe, teenn id) nun mit ntei=

tient 3tab, plöplid) aller himmlifpen Seicbtigfeit.
beraubt, ja, mühfanter alë ein gelnöl)nlid)er
Quffgänger, gum ipaufe gurüdfteigen muffte.

3d) entfd)Iofg mid) alfo, mitten in meutern
®riumph, mit einer $attb gurüdteinfenb, bie

Qafjrt bergab einfach fortgufetgen unb mid) fo
ber unausbleiblichen ©nttäufdfuitg gu entgiel)en.

Qu meiner S8efd)äinuitg muffte id) teirïlid)
îtocf) bie Stufe beë SJtûtterdfenë hören, baff id)

bod) nun aud) bett 23erg hinaufgefahren fout=

men folle, ©ie fal) beim erften gdfjrrab, baë fie

traf, fdfim feinen lächerlichen SStangel unb ahnte
in ihrem finblichen SBunfd) fd)on beit SJtotor

Borauê.
©ine halbe ©tuitbe barattf fal) id) bie ©eett

beë ©ngabiit unter mir, eine Kette, nod) blauer
alë ber Rimmel, ber h 1er bod) teahrlid) ait tie=

fer SBIäue unitbertreffbar fd)eint.

flpfyortéme.
SBir fönneu nid)t anberë, ttnb bieê ift teie ein

Staturgefeh, al§ im einigen SBanbel ber ®iitge
uns» mit gu teanbeln. ®aë &arte fattn ntilbe
teerbln. ®aë llnberfÄhnliche Berföhulich'. SBir

ntüffen auf biefem leifen ©leiten burd) bie Qeit

in bie ©teigfeit bie Hoffnung h^ben, baff be=

gangene gel)Ier unë Bergiehen unb baff teir für

getaneë llnred)t SSergebttitg unb 33arnil)ergigfeit
erlangen teerben. Sa^t rul)ig baë eigene harte
$erg teeid) teerben. Sehret ihm mit fdtarfen
SSerftanbeëgrûnben nicfit fein (Erbarmen! ®a=

mit unë Biel Bergeben teirb, lafft unë and) Biet

Bergeben

Sotjanna ©ießcl.

SRebaftton: Dr. ffirnft Œf<$mann, 3ürt4 7, SRüttftr. 44. (»etträae nut an btefe Stbreffe!) Unbetlangt einaefanbten Set-

träaen tnufe ba« Stüdporto beiaeleet treiben. Sttud unb Serlaa bon SDÎttner, Sffierbec & So., fflorfBacSltrafee 19, 8ürt<$-

384 Aphorisme.

waren magisch gefärbt. Die Paßhöhe war ganz
ohne Baun:. Es war unklar, ob der Stein, auf
dem ich saß, ein natürlicher Felsblock war, von
einem Grat abgestürzt, oder vielleicht auch der

zerbrochene Rest eines alten Römerhauses.

In einer Entfernung von etwa hundert Me-
ter, infolge der hohen Luft aber so genähert,
daß man die Knopflöcher an den Miedern und
die schwarzen Brauen über den Augen sah,

gingen Arm ii: Arm sieben Graubündner Mäd-
chen von fremder Schönheit und sangen ein ladi-
nisches Lied.

Wein: man mich fragt nach der traumhafte-
sten Landschaft, der ich in meinem Leben begeg-

net, so müßte ich die Jnlierhöhe in dieser späten
Stunde nennen. Ich sehe heute noch jeden Stein,
jeden Grashalm in seinen: unirdischen Licht
vor nur.

Ebenso aber auch die Gesichter des Wirts und

seiner Familie, als ich plötzlich das ebene Stra-
ßenstück zum Hospiz auf meinen: Radgestell her-
anrollte.

Der erste Radfahrer über den Julierpaß! Ein
historisches Ereignis, rührend winzig, aber wirk-
lich geworden.

Vor dem Hospiz standen noch zwei alte Rö-

mersäulen zur Erinnerung an den ersten Stra-
ßenbau. Die Zeit hier oben rechnet anders als
unten. In dieser großen Landschaft ändert sich

in Jahrhunderten nichts. Die Jahre reihen sich

aneinander in völligem Gleichmaß, zehn, dreißig
oder hundert Jahre, das spielt gar keine Rolle.
So werden kleine Veränderungen, wenn sie doch

einmal eintreten, zu einem Begebnis. Zumal,
wenn sie wie die Ankunft meines Rades aus

Stahl und Nickel hier oben, wo nicht einmal das

Holz, sondern in Haus, Bänken und Tischen

draußen noch die Steinzeit herrschte, auf beschei-

denste Weise zugleich ein neues Zeitalter ankün-

deten: das der Technik.
Mir wurde die Hand geschüttelt, auch von

den beiden Engländerinnen, ehe ich begriff, war-
un:. Nur der Postillon hielt sich abseits, eifer-
süchtig auf die neue Zeit, und doch fühlte ich

mich gerade ihm am brüderlichsten verbunden.
Ein Glück, meinem Landschaftsglück vielleicht

gleichkommend, aber erlebte die uralte Großmut-
ter des Hospizwirtes, die in ihren: Leben über-
Haupt noch kein Fahrrad gesehen hatte und dar-

un: eilends aus der Küche oder weiß Gott wel-
chen: TraunNvinkel, schon dem Grab ähnlich,
herbeigeholt wurde.

Sie stand, wie wir beim ersten Zeppelin stau-
den, rot vor Verklärung. Ich mußte ihr etwas

vorfahren, drehte mehrmals hin und zurück auf
der ebenen Strecke. Ich mußte lachen über mein

Heldentum. Nun wollte sie mich auch ein Stück
den Berg hinunterfahren sehen, dem Enga-
din zu.

Ich tat ihr auch diesen Gefallen, hörte ihre
kindlich bewundernden Rufe. Zugleich aber dachte

ich mit Schrecken daran, ein wie kümmerliches
Bild ich ihr bieten werde, wenn ich nun mit mei-

nein Rad, Plötzlich aller himmlischen Leichtigkeit
beraubt, ja, mühsamer als ein gewöhnlicher

Fußgänger, zum Hause zurücksteigen mußte.
Ich entschloß mich also, mitten in meinem

Triumph, mit einer Hand zurückwinkend, die

Fahrt bergab einfach fortzusetzen und mich so

der unausbleiblichen Enttäuschung zu entziehen.

Zu meiner Beschämung mußte ich wirklich
noch die Rufe des Mütterchens hören, daß ich

doch nun auch den Berg hinaufgefahren kom-

men solle. Sie sah beim ersten Fahrrad, das sie

traf, schon seinen lächerlichen Mangel und ahnte
in ihrem kindlichen Wunsch schon den Motor
voraus.

Eine halbe Stunde darauf sah ich die Seen
des Engadin unter mir, eine Kette, noch blauer
als der Himmel, der hier doch wahrlich an tie-

fer Bläue unübertreffbar scheint.

Aphorisme.
Wir können nicht anders, und dies ist wie ein

Naturgesetz, als im ewigen Wandel der Dinge
uns mit zu wandeln. Das Harte kann milde
werden. Das Unversöhnliche versöhnlich. Wir
müssen auf diesem leisen Gleiten durch die Zeit
in die Ewigkeit die Hoffnung haben, daß be-

gangene Fehler uns verziehen und daß wir für

getanes Unrecht Vergebung und Barmherzigkeit
erlangen werden. Laßt ruhig das eigene harte
Herz weich werden. Wehret ihn: mit scharfen

Verstandesgründen nicht sein Erbarmen! Da-
mit uns viel vergeben wird, laßt uns auch viel

vergeben!
Johanna Siebel.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rllttstr. 44. (Beiträge nur an dies« Adresse!) Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller. Werder L Co.. Wolfbachstratze IS, Zürich.
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